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Simulierte Gehirne, Cyborgs und künstliche Intelligenz - im Transhumanismus finden 
biopolitische Optimierungsprogramme ihre zeitgenössische Form und Anwendung. Was 
zunächst wie Science-Fiction klingt, ist bereits Teil unseres Alltags.

Evolution als „Programmiererin“ einer „genetischen Informationsverarbeitung“ - der weltweit 
bekannteste Vertreter des Transhumanismus, der amerikanische Unternehmer, Autor und 
Technologieprophet Ray Kurzweil beschwört die Zukunftsvorstellung einer postbiologischen 
Menschheit und setzt dabei Leben, Bewusstsein und Intelligenz mit 
Informationsverarbeitung gleich: Der Mensch soll mithilfe informationsverarbeitender 
Technologien die Evolution zu ihrer Erfüllung führen und das Universum mit perfekter 
künstlicher Intelligenz durchdringen. Krankheit, Sterblichkeit und Tod gehören in dieser 
Zukunftsvorstellung der Vergangenheit an, künstliche Intelligenz hat die menschliche 
überflügelt, ersetzt und abgeschafft, alle Probleme sind gelöst. Die Menschheit verschmilzt 
mit Computern zu einer neuen, unsterblichen Spezies. Menschliche Bewusstseine 
beziehungsweise Gehirne sollen digital gescannt und als „Bewusstseinsdatei“ 1 auf 
Festplatten gespeichert werden, um auf diese Weise Unsterblichkeit zu erreichen.

Totalitäre Science-Fiction

Die „Software“ der Evolution ist für Kurzweil die biologische DNA, ein „leistungsfähiger 
‚Festspeicher’, der die gewaltige Maschinerie des Lebens steuert“. Analog dem digitalen 
Code von Eins und Null wird der „genetische Code“ der vier Basen Adenin, Cytosin, Guanin 
und Thymin dabei als neu programmierbar, als optimierbar gehandhabt: „Letztlich geht es 
darum, den informationsverarbeitenden Vorgängen, die hinter den Erkrankungen, der 
Reifung und der Alterung des Organismus stecken, auf die Spur zu kommen und so Mittel zu 
finden, Fehlentwicklungen der Evolution zu korrigieren und Verbesserungen vorzunehmen“, 
so Kurzweil. Denn die Evolution sei eine „recht ineffiziente Programmiererin“, die der Mensch 
im Zeitalter von digitaler Datenverarbeitung und Gentechnologie aber analysieren und nach 
seinen Vorstellungen optimieren kann.2 Technik beziehungsweise Informationsverarbeitung 
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seien selbst ein evolutionärer Prozess, der die biologische Evolution fortsetze und zu ihrem 
Ende führe. So prophezeit Kurzweil „eine vollständige Fusion der Spezies mit der 
ursprünglich von ihr erschaffenen Technologie“.3 Eines der bekanntesten Schlagworte 
Kurzweils, wenn auch nicht von ihm selbst stammend, ist die sogenannte Singularity - ein 
mythisches Zeitalter in der nahen Zukunft, in der die Entwicklung in den Bereichen 
Nanotechnologie, Genetik, Robotik und künstliche Intelligenz jegliche Begrenzung verloren 
hat und der Mensch sein „biologisches Schicksal“, also Krankheit und Tod, mithilfe von 
Technologie transzendiert, das heißt Unsterblichkeit erlangt. Kurzweil befürwortet und 
prophezeit zur Optimierung des Humanen schrankenlose technologische Eingriffe, nicht nur 
das standardmäßige Klonen von Tieren, sondern auch das Klonen von Menschen. Einzige 
Bedingung: Dass die Technik sicher und zuverlässig arbeitet. Ethische Schranken würden mit 
der technischen Perfektionierung der Klontechnik dann schon verschwinden.4 Schließlich, so 
Kurzweil, müsse man einsehen, „dass die mächtigere Technologie - die technologisch 
weiterentwickelte Kultur - immer gewinnt“. Dies sei schon so gewesen, als der Homo sapiens 
auf den Neandertaler traf und auch, als „die technologisch weiterentwickelten Europäer auf 
die Eingeborenenvölker Amerikas trafen. Und es geschieht auch heute, da die 
fortgeschrittenere Technologie beim Erwerb von ökonomischer und militärischer Macht der 
entscheidende Faktor ist“.5

Gefeiert und umtriebig

Aber Kurzweil beschränkt sich nicht auf die Konstruktion vermeintlich historischer 
Grundgesetze, er ist auch um die Verbreitung seiner transhumanistischen Denkmuster 
bemüht, und das nicht ohne Erfolg.6 Zusammen mit dem Technologieberater Peter H. 
Diamandis gründete er 2008 die im NASA Research Park in Kalifornien ansässige Singularity 
University. Als eine Mischung aus Denkfabrik, Entwicklungslabor und Vernetzungsplattform 
wendet sie sich vor allem an Führungskräfte aus der Wirtschaft. Insbesondere in den 
Chefetagen großer IT-Unternehmen hat Kurzweil zahlreiche Anhänger, etwa bei Microsoft.7
Ganz besondere Unterstützung bekommt Kurzweil aus dem Hause Google. Nicht nur 
bezeichnen Eric Schmidt, Verwaltungsrat von Google, und Jared Cohen, Chef von Google 
Ideas, Kurzweils „Homo s@piens“ als „wegweisendes Buch”.8 Google gehört auch zu den 
mitgründenden Firmen und Geldgebern der Singularity University.9 Und seit Dezember 2012 
ist Kurzweil bei dem kalifornischen Suchmaschinenbetreiber als Technischer Direktor 
angestellt und hat die Aufgabe, die automatische Spracherkennung und andere Formen 
künstlicher Intelligenz weiterzuentwickeln.

Transhumanismus und Google

Dass transhumanistische Visionen schon seit den Anfangstagen von Google die 
Hauptantriebsfeder der Kalifornier sind, zeigen Aussagen von Larry Page und Sergey Brin, 
den Gründern des Suchmaschinenkonzerns. „Meine Theorie ist, dass Ihre Programmierung, 
also Ihre DNA, sich auf etwa 600 Megabyte komprimieren lässt“, so Page 2007 in einer Rede 
vor der einflussreichen American Association for the Advancement of Science. „Sie ist also 
kleiner als alle modernen Betriebssysteme, kleiner als Linux oder Windows. Das Hochfahren 
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